
FREITAG, 3. JULI 202026 KIEL

KIEL. Die Fachschule für Be-
triebswirtschaft der Klee-
mannschulen informiert am
Dienstag, 14. Juli, ab 18 Uhr im
Flintkampsredder 11 über die
Weiterbildung zu staatlich ge-
prüften Betriebswirten. Die
Fortbildung, die ab Oktober in
Vollzeit als auch berufsbeglei-
tend startet, beinhaltet zudem
die Fachhochschulreife als zu-
sätzlichen Abschluss ohne
weitere Prüfungen.

Im Mittelpunkt der Fortbil-
dung stehen neben Betriebs-
wirtschaftslehre und Rech-
nungswesen unterschiedliche
Schwerpunktsetzungen in
Marketing, Controlling oder
Personalwesen. Eine Vorberei-
tung auf die Ausbildereig-
nungsprüfung sowie Vertie-
fungen im Projektmanage-
ment gehören ebenfalls dazu.
Voraussetzung zur Teilnahme:
ein mittlerer Schulabschluss,
eine Berufsausbildung sowie
mindestens ein Jahr Berufser-
fahrung im kaufmännischen
Bereich oder in der Verwal-
tung. Anmeldung und Infos
unter Tel. 0431/3016116,
www.kleemannschulen.de. 

Infos für
angehende

Betriebswirte

KIEL. Voller Euphorie trat die
16-jährige Anouschka Ku-
schnerus am 21. August 2018
ihre Reise zum United World
Colleges (UWC) nach Arme-
nien an. Nun ist sie zurück.
„Die Zeit dort hat meinen Blick
erweitert, mir die Augen geöff-
net“, ihre Erwartungen seien
mehr als erfüllt. Mehr noch, ih-
re Augen sind nicht nur geöff-
net, sondern leuchten förm-
lich, wenn sie über den Auf-
enthalt im 2014 eröffneten Col-
lege mitten im 240 Kilometer
großen Dilijan-Nationalpark
erzählt. Zwar verkürzte sich
ihr zweijähriger Schulbesuch,
der mit dem fast überall aner-
kannten International Bacca-
laureate Diploma (IB) endet,
aufgrund von Corona um zwei
Monate. Aber alles sei sehr
professionell abgelaufen. „Es
wurde ein Krisenmanagement
aufgebaut. Lehrer und Mitar-
beiter haben sich zusammen-
gesetzt, um alle Schüler sicher
nach Hause zu bringen“, sagt
sie. Der restliche Unterricht lief
dann online. Trotz der vielen
verschiedenen Zeitzonen hät-
te das richtig gut geklappt.

Den Aufenthalt zwischen
der georgischen Hauptstadt
Tiflis und der armenischen
Hauptstadt Jerewan auf 2000
Metern Höhe bezeichnet sie
selbst als „unglaublich an-
spruchsvolle Zeit“ – natürlich
im positiven Sinne. „Die He-
rausforderungen haben mich
so unheimlich weiterge-
bracht.“ Damit meint sie weni-
ger ihr verbessertes Englisch –
denn bei Schülern aus bis zu
100 Nationen ist das die Unter-
richtssprache –, sondern vor al-
lem die menschlichen Lektio-
nen, die den Charakter for-
men. „Ich habe jetzt Freunde
überall auf der Welt.“ Damit
hat sie nicht nur ein Zuhause.
Für sie ist die Welt jetzt ihr Zu-
hause. „Zu den Konflikten, die
wir in der Zeitung lesen oder
im Fernsehen verfolgen, habe
ich jetzt Gesichter und persön-
liche Geschichten“, sagt sie. 

Der Unterricht fand fächer-
übergreifend in kleinen Grup-
pen von zehn Schülern statt,

mit ständigem Feedback von
den Lehrern. Darunter auch
ein Israeli und ein Palästinen-
ser. Diskussionsrunden wur-
den immer professionell be-
gleitet. „Das waren komplett
angstfreie Gespräche. Nach
jeder Diskussion war ich um ei-
nen Gedanken reicher.“ Damit
bleibt das Leitmotiv des Ideen-
gebers der UWCs, des Pädago-
gen Kurt Hahn (siehe Info-
stück), immer noch aktuell: ge-
meinsam zu lernen, sich zu bil-
den und zu diskutieren, die
Welt gestalten zu wollen und
sich zu vernetzen für eine
friedliche Zukunft. 

„Das Lernen hat nicht aufge-
hört, nachdem wir den Klas-
senraum verlassen hatten.“
Anouschka meint damit so-
wohl die außerschulischen Ak-
tivitäten und den kulturellen

Austausch mit den umliegen-
den Orten als auch die Zusam-
menkünfte unter den Studen-
ten. „Die Schule gibt den um-
liegenden Gemeinden etwas
zurück.“ 

In den Projektwochen wurde
gemeinsam mit den Einheimi-
schen im Dorf ein Haus gebaut.
Im College gab es Schwim-
munterricht und Fußballtrai-
ning für die Kinder, oder die
Studenten unterrichteten Eng-
lisch für armenische Kinder.
Der Creativity Action Service
(CAS) ist fester Bestandteil des
Diploms. Zusätzlich hat sie Ar-
menien bereist: „Das Land und
die Leute haben mich faszi-
niert“. 

In der ganzen Zeit habe sie
einen Prozess durchgemacht,
bei dem sie ihre Stärken und
Schwächen erkannt habe. „Ich

hatte viele Möglichkeiten,
mich auszuprobieren.“ Selbst-
sicher und mit einem klaren
Ziel vor Augen blickt die in-
zwischen 18-Jährige in die Zu-
kunft. Sie will internationales
Recht in den Niederlanden
studieren mit der Option, Men-
schenrechtsanwältin oder Di-
plomatin zu werden. „Dann
habe ich einen Beruf, mit dem
ich auf meine Art etwas zu-
rückgeben kann.“ Denn das
UWC höre nicht mit dem Ab-
schluss auf, man trage es wei-
ter in die Welt. Anouschka Ku-
schnerus sieht sich jetzt als Teil
des großen Alumni-Netzwer-
kes – alleine in Deutschland
seien es 60000. 

Im Nachhinein betrachtet
war es ein großer Schritt, aber
eine gute Entscheidung. „Mit
den gesammelten Erfahrun-

gen bin ich jetzt gut gerüstet,
mein eigenes Buch weiterzu-
schreiben.“ Deshalb ist es ihr
eine Herzensangelegenheit,
die Idee des UWC weiterzutra-
gen, wo sich die Möglichkeit
bietet. Es sei mehr als die be-
kannte Redewendung „über
den Tellerrand schauen“. Ihr
Credo hieß und heißt: „Ich ha-
be gesehen, was noch alles
woanders auf dem Tisch steht,
und nun laufe ich dahin.“

Mit Selbstbewusstsein zurück in Kiel
Anouschka Kuschnerus hat an einer Schule der United World Colleges studiert – Die Welt ist jetzt ihr Zuhause
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Voller neuer Eindrücke zurück aus Armenien vom UWC: Anouschka Kuschnerus. FOTO: PETRA KRAUSE

Mit den Erfahrungen
bin ich jetzt gut gerüstet,
um mein eigenes Buch
weiterzuschreiben.
Anouschka Kuschnerus,
UWC-Absolventin

Vor dem Hintergrund des
Kalten Krieges entwarf der
Pädagoge Kurt Hahn in
den 1950er-Jahren eine
Vision von Bildung, die
junge Leute aus aller Welt
aktiv befähigen sollte, sich
für eine tolerantere, friedli-
chere und gerechtere Welt
einzusetzen. Dies mündete
1962 in der Gründung des
ersten UWCs, des Atlantic
College in Wales. Inzwi-
schen gibt es weltweit 17
United World Colleges.

Das Konzept basiert auf
einer ganzheitlichen
Erziehung, bei der aka-
demische und außer-
akademische Inhalte kom-
biniert werden. Ein starker
Fokus liegt dabei auf dem
sogenannten „Service-
Bereich“: anderen helfen,
sich in die Gemeinschaft
einbringen, Engagement
zeigen. Eben eine Schule,
die weit übers Klassen-
zimmer hinausgeht. 

Die Schüler sind zwischen
16 und 18 Jahre alt. Es gibt
ein umfangreiches zwei-
stufiges Auswahlver-
fahren, bei dem es vor
allem um die Persönlich-
keit und die Motivation der
Schüler geht und nicht um
den Kontostand der Eltern.
Denn es gibt Stipendien
und Teilstipendien. Auch
Schüler, deren Eltern in
der Lage sind, die rund
65000 Euro für zwei Jahre
am College aufzubringen,
müssten das Auswahl-
verfahren durchlaufen. Ab
sofort sind Bewerbungen
für den UWC-Jahrgang
2021-23 möglich. 

Die Bewerbungsfrist
endet am 29. November.
Mehr Informationen zum
UWC gibt es unter
www.uwc.de

Der Beginn der
UW-Colleges

KIEL. Er gehörte zu den Stadt-
bediensteten, die auch noch
freitags um 18 Uhr in ihrem Bü-
ro anzutreffen waren. Und auch
sonst galt Hans Mehrens als ei-
ner, der vieles verkörperte,
aber keine Gewöhnlichkeit:
Porsche- und Ducati-Fahrer,
aus tiefem Herzen engagiert für
die Schwächsten der Gesell-
schaft, Charakter- und gern
auch mal Querkopf, Sport-
freund und Genussmensch. 

Der 1942 in Pillau geborene
und nach dem Krieg in Kiel auf-
gewachsene Jurist trat 1970 in
die SPD ein und trat 1972 in die
Dienste der Stadtverwaltung,
für die er von 1976 bis 2004 das
Liegenschaftsamt leitete. Mit
Lenin-Büste im Büro, obligato-

risch roten Socken an den Fü-
ßen und seinem typisch ver-
schmitzten Grinsen inszenierte
sich Mehrens als Gesamtkunst-
werk, das allerdings niemals
unterschätzt werden durfte.
Beinhart setzte er sich in
Grundstücksverhandlungen
mit Investoren fürs öffentliche
Interesse ein, dem Kieler Sied-
lerbund war er ein treuer Unter-
stützer, wenn es um bezahlba-
res Bauen für Menschen mit
schmalem Budget ging, dem
Kreisverband der Kleingärtner
diente er als Rechtsberater, und
fast 30 Jahre lang arbeitete er
im Vorstand der Kieler Arbei-
terwohlfahrt (Awo) mit.

100 Liegestützen am Morgen,
die geliebte Ducati im Wohn-
zimmer, gelegentlich einen
schicken Ramazzotti, das ver-

binden seine langjährigen
Wegbegleiter der Awo mit
Hans Mehrens. Mehr noch wer-
de aber sein Charakter in Erin-
nerung bleiben, heißt es in ei-
nem Nachruf des Kreisver-
bands: „Er hat das Leben in sei-
nen Extremen genossen und
dabei immer an die Menschen
gedacht, die Unterstützung
brauchten.“

Baumaßnahmen wie das Na-
turerlebniszimmer auf dem
Awo-Kinder- und Jugendbau-
ernhof in Mettenhof oder das
Kinderhaus Gustav-Schatz-
Hof in Gaarden, aber auch die
von ihm im Jahr 2009 ins Leben
gerufene ehrenamtliche
Rechtsberatung der Awo wer-
den für immer mit seinem Na-
men verbunden bleiben. Und
ebenso sein Kampf für die Tarif-

treue der Kieler Awo, deren
Personal nach seiner festen
Überzeugung nicht schlechter
gestellt sein durfte als die Be-
schäftigten der Stadt. Wenn es
darum ging oder auch um die
Bewahrung des ehrenamtli-
chen Elements, scheute Hans
Mehrens keine Auseinander-
setzung. Und auch sonst stand
der Motorradfahrer für offenes
Visier. Legendär ist die Ge-
schichte, wie er nach den Kieler
Hausbesetzungen im Jahr 1980
die Sprecher der Szene in sein
Wohnzimmer in Schilksee bat –
und damit maßgeblich zur Ent-
spannung der aufgeheizten Si-
tuation beitrug.

Zuletzt war es ruhig gewor-
den um den Mann, den nicht je-
der liebte, den aber alle respek-
tierten. Nach gesundheitlichen

Rückschlägen war er in der Öf-
fentlichkeit kaum noch zu se-
hen. Am vergangenen Freitag
ist Hans Mehrens im Alter von
78 Jahren gestorben.

Erinnerung an Hans Mehrens: Alles außer gewöhnlich
Ehemaliger Leiter des Liegenschaftsamtes und langjähriger Vorständler der Arbeiterwohlfahrt starb im Alter von 78 Jahren

Hans Mehrens war in vielen
gesellschaftlichen Bereichen
engagiert. FOTO: MAG /HFR
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Beilagenhinweis
Unserer heutigen Auflage liegt das

Fernsehmagazin RTV bei.


